






KgFreye Gedanken
„ben dem—

am 3. Nov. 1760. zu Suptiz bey Torgau

J Jgehaltenen:
J J S— —22

herrlichen Sieg
Friederichs des Großen

Konigs in Preußen ec. c.
uber die

unter Commando des Grafen von Daun
in 8ßoooo Mann beſtandene

Oeſterreichiſche Armee.
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Sub umbra? alarüm tuarum.

32
erſtumme, frecher Neid! ſieh heut, durch hohre Zand,

Jn lorberreicher Pracht des Zochſten edles Pfand.

Tropheen ohne Zahl ſtatt Steinen zu Altaren,

Worauf man Friedrichs Ruhm ſoll ewiglich verklaren.

Kein falſcher Menſchenwitz kn udertriebner Geiſt,

Nicht leerek Worte Sthaum fagt hier, was Wahrheit heißt

Nein! ſelbſt der freche Feind errdthend muß bekennen,

Dis ſey ein Siegestag, dergleichen nie zu nennen.

Glorreicher Friederich! was dieſer Zeiten Raum
J—

Der Nachwelt hinterlaßt, bleibt jederman ein Traum.

Mein ehrfurchtsvoller Kiel muß gleich zu Anfang ſagen:

Das ſey der herrlichſte von Deinen Siegestagen!
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Vierhunderttauſend Mann:Cich ſage nicht zuviel]

 Sind nun funf ganzer Jahr Dein ausgeſtecktes Ziel.

Allein: kein Sterblicher kan dieſes noch ergrunden,

Wie Du mit Deiner Schaar noch in der Welt zu finden.

J

Man machte Dich ganz klein; man theilte ſchon Dein Land,

Und ließ Dir weiter nichts als. den Marggrafenſtand.

Kurz! alles war bereit, Dich ganz gering zu machen:

Was Wechſelung der Zeit! wie: andern ſich die Sachen!

Jſts moglich— daß man auchmit vierzigtauſend Mann

Ein doppelt ſtarkres Heer wie Spreu zerſtreuen kan?

Ja; durch des Bochſten Zand kan Friedrich Lorbern brechen,

Der Feinde Prahlerey zu ihrer Schande rachen.

Wo fliegt, vorſichtger Daun! dein Degen und dein Huth?

Wo iſt die Gotterkraft und Oeſtreichs Heldenmuth?

Schauts; auf Marienhulf, zum Sitz der Heiligkeiten

Ein ſchwacher Menſchengott weyht Waffen, um zu ſtreiten,

Der an ſich ſelbſten iſt nur Erde, Staub und Koth,

Ein abgelebter Greiß, verflognes Morgenroth:

Ein Bild, von Holz gemacht, deß Meiſter Ruhm erworben,

Wo Schopfer, ſamt dem Gott,npermodert, und verdorhen.

Großmachtigſter Monarch! verzeihe meinem Kiel

Die Freyheit, die er braucht, bey dieſem Gotterſpiel.

Jch ſehe Oeſtreichs Gott, ich ſehe deſſen Segen,

Ein holzern Mutterbild, geweyhten Huth und Degen.

vid. Kayſerl. Reichspoſtamtezeitung No. XXIII. vom 9ten Febr. 1749.



Jeheval du zeigſt uns im Glanz der Herrlichkeit

Von wem der Segen komt, wer vor die Wahrheit ſtreit't.
J

Die Sturme, die zwar noch auf unſrer Sphare ſtreichen,

Die ſchrecken Friedrich nicht; Sein Heer wird niemals weichen,

Weht anch ein rauher Weſt, und tobt ein wilder Oſt,

Traoumt die Verzweiflung ſchon, ja komt auch bbfe Poſt:

So bleibet Friedrich veſt; Er kennet Seine Sachen,

Traut ſtets auf Gottes Macht „kan Feind und Neidern lachen;

Die Probe iſt, Gott Lob! heut dieſen Tag gemacht;

Ein jeder freuet ſich, ja alles lebt und lacht,

»wWas patriotiſch denkt, muß Friedrich gutes gonnen,

 Und ſagen: Er hat recht. Ein jeder muß bekennen:

»Gelobet ſey der SErr, der ſolche Thaten thut,

 Der Friedrich glücklich macht, deß Segen auf Jhn ruht.“

gEirn gane Preußens Held/ behrdue Seine Waffen,

So wird durth deine Band Er uns bald Frieden ſchaffen.

Pſ. XXXV. v. 27.
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Jeheval du zeigſt uns im Glanz der Herrlichkeit,

Von wem der Segen komt, wer vor die Wahrheit ſtreit't.

Die Sturme, die zwar noch auf unſrer Sphare ſtreichen,

Die ſchrecken Friedrich nicht; Sein Heer wird niemals weichen,

Weht anch ein rauher Weſt, und tobt ein wilder Oſt,

Traumt die Verzweiſlung ſchon, ja komt auch bbſe Poſt:

So bleibet Friedrich veſt; Er kennet Seine Sachen,

Traut ſtets auf Gottes Macht „kan Feind und Neidern lachen;

Die Probe iſt, Gott Lob! heut dieſen Tag gemacht;

Ein jeder freuet ſich, ja alles lebt und lacht,

»Was patriotiſch denkt, muß Friedrich gutes gonnen.

 Und ſagen: Er hat recht. Ein jeder muß bekennen:
»Gelobet ſey der ZErr, der ſolche Thaten thut,

»Der Friedrich glücklich macht, deß Segen auf Jhn ruht.

Err! ſegne Preußens Held, bekrone Seine Waffen,
So wird durch deine Zand Er uns bald Frieden ſchaffen.

Pſ. XV. v. 27.








	Freye Gedanken bey dem am 3. Nov. 1760. zu Süptiz bey Torgau gehaltenen herrlichen Sieg Friederichs des Großen Königs in Preußen [et]c. [et]c. über die unter Commando des Grafen von Daun in 80000 Mann bestandene Oesterreichische Armee.
	Vorderdeckel
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]

	Titelblatt
	[Seite 4]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Seite 10]

	Rückdeckel
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Colorchecker]



